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Gottschee und die christlich soziale Partei.
I n  dem W ahlau fru fe  des Fürsten  A uersperg  w erden die 

Christlichsozialen a ls  F rem de hingestellt, die unsere V erhältnisse 
nicht kennen. E ine P a r te i, die b isher in d a s  Gottscheer Ländchen 
keinen F u ß  gesetzt und sich um  sein Schicksal n iem als bekümmert habe, 
wolle nunm ehr die unbedingte Gefolgschaft der Gottscheer haben. —  
S in d  die Christlichsozialen den Gottscheern wirklich unbekannte F rem d ­
lin g e?  W em  sollte es nicht bekannt sein, daß fast sämtliche Gottscheer 
in W ien , in  Niederösterreich, in V ora rlb e rg  usw. schon längst der 
christlichsozialen P a r te i  angeh ö ren ?  D esgleichen gibt es nicht wenige 
im L ande selbst Ansässige und viele H ausierer, die sich zur christlich­
sozialen P a r te i  zählen. K ann  ü b rigen s eine P a r te i ,  die sich nicht 
bloß christlich nennt, sondern auch w ah rh a ft und aufrichtig christlich 
denkt und fü h lt, den christlichgesinnten Gottscheern fremd und 
gleichgültig sein? M üssen w ir Gottscheer u n s  nicht schon eben durch 
d a s  christliche W esen m it ihr v e rw an d t und zu ih r hingezogen füh len?

D a ß  üb rigens die christlichsoziale P a r te i  die P a r te i  der Zukunft 
im Ländchen sein w erde, d a s  haben selbst einsichtsvolle M ä n n e r  
libera ler R ichtung schon längst vorausgesehen. S cho n  seit einer 
A nzahl von J a h re n  lag  es klar zutage, daß der christlichdeutsche 
Gedanke in Gottschee im m er m ehr W urze l fasse und V erbreitung  
gewinne. B e i der bekannten christlichen Ü berzeugung der w eit über­
wiegenden M eh rh e it der Landbevölkerung unserer eigenen H eim at 
konnte es nicht zw eifelhaft sein, daß sich der im m er m ehr erstarkende 
christliche S in n  nicht m ehr b loß  auf Kirche und  F am ilie  beschränken, 
sondern auch im öffentlichen Leben betätigen werde. W a s  w äre  
denn d a s  auch für eitt feiges C hristentum , d as  sich seiner R elig ion  
in  der Öffentlichkeit schämte ober sie g a r a u s  Furcht verleugnete!

W ie steht es n u n  w eiter m it dem V orw urfe , daß sich die 
christlichsoziale P a r te i  b isher um  Gottschee nicht gekümmert h a t?  
S o la n g e  unser Ländchen kein R e ich sra tsm an d a t zu vergeben hatte , 
h a t sich unseres W issens ü b erh au p t feine der R e ic h s ra ts p a r te ie n  
um  Gottschee besonders v iel gekümmert, w eil eben in  Gottschee fü r 
sie auch nichts zu holen w ar. D a m it wollen w ir einzelnen ver­
dienstvollen A bgeordneten, die ab und zu sich um  Gottschee ange­
nom m en haben, selbstverständlich nicht nahetreten, w ir sprechen nur 
von den P a r t e i e n .

Gottschee verdankt sein M a n d a t  dem Zusam m enw irken säm t­
licher deutschen P a rte ie n . Trotzdem  w äre  a u s  dem Gottscheer R eichs­
ra tsm a n d a t nichts gew orden, hä tten  nicht gerade die C h r is t l i c h ­
s o z i a l e n  dem bekannten Kompromisse ihre Zustim m ung gegeben.

N u n  soll sich Gottschee au f einm al fü r die deutschfreiheitlichen 
A grarier erw ärm en. H a t  denn d ie s e  P a r te i  b isher fü r Gottschee 
etw as geleistet? I s t  sie nicht im Ländchen eigentlich gänzlich u n ­
bekannt? I s t  sie nicht eine fast ganz neue P a r te i ,  die erst die 
praktische P ro b e  zu bestehen haben w ird ?  U nd p aß t üb rigens der 
L ib era lism u s dieser P a r te i  zu dem christlichen S in n  der G ottscheer?

D ie bauernfreundliche christlichsoziale P a r te i  w ird  v o rau s- 
Itchutch die stärkste und einflußreichste deutsche P a r te i  im neuen

A bgeordnetenhause w erden. E m pfieh lt sich deshalb  nicht schon au s 
G rü n den  praktischer R ealpo litik  ein engerer Anschluß an  dieselbe? 
O d e r  sollen w ir es m it der M in derheit hatten , die zur O hnm acht 
v e ru rte ilt sein w ird ?

Noch etum s! W enn e inm al d a s  neue H ausierhandelsgesetz 
dnrchgeführt sein w ird , dann  w ird  sich d as  christliche W ien gegen die 
jüdischen und sonstigen H ausierer absperren, w ährend  die H ausierer 
a u s  Gottschee, denen der Z u tr i t t  nicht verw ehrt w erden w ird , gerade 
in W ien  ein glänzendes Geschäft w erden machen können. W ie w ir 
hören, w ird  m an  den christlichdeutschen Gottscheern auch seitens des 
M a g is tra te s  in W ien  keine Schw ierigkeiten machen, sondern ihnen 
tunlichst entgegenkommen. I s t  nicht auch d a s  ein G ru n d  dafür, 
daß w ir  die von  der christlichsozialen P a r te i  gebotene hilfreiche 
H a n d  nicht zurückweisen sollen?

Ein gemeiner Überfall in Mitterdorf.
F ü r  den 16. d. M . um  h a lb  6  U hr abends w a r eine V er­

sam m lung des B au e rn b u n d es in  Schalkendorf bei der B ehörde a n ­
gezeigt w orden. Z u r  selben ha tte  m an auch den O b m a n n  des 
niederösterreichischen B au e rn b u n d es  H errn  I o s e f  S tö c k le r , L a n d ta g s­
abgeordneten und B ürgerm eister von S t .  V a len tin , eingeladen. 
B ürgerm eister «stöckler, der selbst B a u e r  ist, gab in entgegen­
kommendster W eise die Zusicherung, daß er kommen wolle. D aro b  
entstand aber u n te r den freiheitlich G esinnten im S täd tchen  Gottschee 
gew altige A ufregung. V on  D o rf  zu D o rf zogen sie, um  die Leute 
zu beschwören, daß m an  ja  nicht zur V ersam m lung erscheinen solle; 
auch die L iberalen  auf dem Lande w urden verständigt, zum  E m p ­
fange m itzuwirken, den m an  Stöckler im S täd tchen  Gottschee bereiten 
wolle. Dieselbe Gesellschaft,.welche am  2 3 . J ä n n e r ,  m it P fe iferln  
ausgerüste t, die B auernversam m lung  sprengen w ollte, hatte  auch jetzt 
w ieder ihre In s tru m e n te  in B ereitschaft, um  den B ürgerm eister Stöckler 
auszupfeifen ; ja , m an w ollte ihn au f keinen F a l l  durch d a s  S täd tchen  
lassen. A uf d as  hin w urde A bgeordneter S töckler im letzten A ugen­
blicke telegraphisch verständigt, in M itte rd o rf  und nicht in Gottschee 
auszusteigen, um  von da m itte ls W ag en s  nach Schalkendorf zu fah ren ; 
m an  w ollte auf diese A rt den B ürgerm eister S töckler v o r den R o ­
heiten schützen, die seiner im S täd tch en  Gottschee gew artet hätten. 
D a ß  es in M itte rd o rf ähnliche Gesellen geben könnte, h ielt m an 
nicht fü r möglich. Z eugen des in  Gottschee beabsichtigten K onzertes 
w ollten die M itte rdo rfe r L iberalen  auch sein. A ls daher der Z u g  in 
M itte rd o rf  ankam , w aren  bereits m ehrere von ihnen eingestiegen, 
doch auf einm al hieß es, der W iener R edner sei ausgestiegen. S o fo r t  
stiegen auch die bereits im  E isenbahnw agen befindlichen liberalen  
M itte rd o rfe r w ieder a u s , und w a s  jetzt folgte, ist so gemein und 
schändlich, daß diese Schm ach von M itte rd o rf schwer in Vergessenheit 
geraten  w ird . B ürgerm eister S töckler w urde auf der S ta t io n  vom  
P fa r r e r  in M itte rd o rf, H e rrn  Jo s e f  Eppich, erw arte t. A ls  die rote 
Gesellschaft, welche zuerst einen A genten fü r S töckler h ielt, merkte,
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daß  m an  a n  den Unrechten gekommen sei, lief a lles dem A bgeord­
neten  S töckler nach. I n  B eg le itu ng  des P fa r r e r s  ha tte  er näm lich 
die S ta t io n  schon verlassen. S chreiend  und schimpfend und  eine K uh­
glocke schwingend lies h inter S töckler der O b m a n n  dev O rtsschu l- 
rn te s  F m n z  © f i b e i  und  ihm  fo lg ten  die ändern . D e r  Z u g  halte  
aber die S ta t io n  noch nicht verlassen, so daß die R eisenden noch 
F ra g e  des schmähliche» B enehm ens der ro ten  M ä n n e r  w aren . K aum  
h a tte  aber der Z u g  die S ta t io n  verlassen, a ls  auch schon d e r ,B a u e r  
Jo s e f  S c h n e i d e r  a u s  M itte rd o rf  an  S töckler h e ransp rang  und  ihn  
m it allen verfügbaren  W orten  verfluchte und verteufelte. Auch 
P fa r r e r  Eppich erh ielt von  S chneider einen T e il der V erfluchung. 
S chneider versuchte dem A bgeordneten S töckler den Regenschirm  zu 
entreißen, w a s  ihm  aber nicht gelang . W ütend  über den W iderstand 
schlug er den A bgeordneten so in s  Gesicht, daß sich a n  zwei s te l le n  
gleich B lu t  zeigte; auch der H u t w urde ihm  vom  Kopse geschlagen. 
A n der S te lle , w o dies geschah, ist ein A bgrund  m  den S töckler 
gew iß rücklings gestürzt w ä re , hätte  er nicht im letzten Augenblicke 
einen Akkazienstamm erfaßt. H e rr  P fa r r e r  Eppich forderte  n u n  den 
G em eindevorsteher M a t th ia s  S ieg m u n d  au s , den A bgeordneten 
S töckler zu beschützen. S ie g m u n d  lehnte die F o rd eru n g  ab . Fleisch­
h a u e r F ra n z  P e s tl kam endlich heran  und lud den A bgeordneten 
S töckler in  sein H a u s ,  wo er v o r w eiteren  A ngriffen geschützt sei. 
I n  der N äh e  des H auses hielt aber die ro te  Gesellschaft W ache. 
Schließlich kam ein W agen  mit) m an  bestieg denselben. E s  versuchten 
auch jetzt w ieder m ehrere die A bfah rt zu v e rh ind ern , doch der ihnen 
entgegengehaltene R ev o lv er ta t  seine W irk un g ; m an  begnügte sich, 
h in ter dem W agen  zu pfeifen und ihm b is zum P sa rrh o fe  d as  G eleite 
zu geben.

Vorgänge im Städtchen Hottschee.
I n  Gottschee h a tte  sich eine H orde  Leute schon v o rm itta g s  

zum  Fuge begeben, um  den A bgeordneten S töckler zu em pfangen. 
E r  kam aber nicht. Um 4  U hr nachm ittags begab sich diese G e ­
sellschaft n euerd ings zum B ah nh ö fe  und von  d o rt zum  B rau h au se , 
w eil m an  erfahren  ha tte , daß S töckler m ittelst W ag en s komme. 
R ichtig  fu h r auch der W agen  gegen den „ K ra h w ir t^  zu. Um n u n  
der sehnlich w artenden  Pfeiferlbubengesellschaft em Schnippchen zu 
schlagen, stiegen A bgeordneter S töckler, P fa r r e r  Eppich und Fleisch­
b a u e r P estl v o r dem „K ra h w irt"  a u s  dem W agen  und begaben 
sich h in ter C o rp u s  C hristi direkt nach Schalkeudorf. D e r W agen  
fu h r aber gegen d a s  B ra u h a u s  zu, und zw ar so langsam , miß er 
vom  „K ra h w irt"  b is  zum B rau h au se  über eine halbe s tu n d e  
brauchte. A ls  m an  des W ag en s ansichtig w urde, erscholl seitens 
der P fe ife rlbuben  ein w a h re s  Jn d ian e rg e h e u l und m an  winkte ihm  
zu. G eorg  Petsche a u s  M itte rd o rf , der den Kutscher machte, ließ 
die P ferde  n u r  langsam  gehen und d ann  w ieder zehn M in u te n  
stehen D ie  ro ten  P fe ife rlb u b en  dachten, m an fahre  desw egen so 
langsam , w eil sich S töckler fürchte. . Unterdessen w a r  A bgeordneter 
S töckler schon in Schalkendorf angekom m en, und um  diese Z e it 
fu h r auch der W agen  zum B ra u h a u s  hinein . I m  W agen  saß aber 
zur V erw underung  a lle r nicht A bgeordneter S töckler sondern a n ­
dere B a u e rn . D iese zeigten sich sehr erfreu t d a rü b e r, daß  m an  
ihnen seitens der S ta d t  solchen E m pfan g  bereitet habe.

I n  F o n t lief die ganze Gesellschaft jetzt tu  die S ta d t  A lles 
w urde aufgeboten , um  den a u s  Schalkendorf heimkehrenden S töckler 
u n d  Genossen zu bearbeiten. B is  halb  6  U hr in  der F rü h  blieben 
die arm en H ascher au f der W ache. Auch M tte rd o r fe r  R o te  h a tten  
sich eingestellt. A ber S tu n d e  um  S tu n d e  v e rran n  und kein S töckler, 
kein S chw arzer zeigte sich. A bgeordneter S töckler und D echant 
E rker blieben näm lich in S chalkendorf, die M ltte rd o rfe r T eilnehm er 
zogen aber nach der V ersam m lung  ru h ig  über K lindors heim . D ie  
S tä d te r  h a tten  w ieder d a s  Nachsehen.

Versammlung in Schalkendorf.
I n  den G asth au slo k a litä ten  des H e rrn  G em eindevorstehers 

Kresse ha tte  sich gegen Abend eine gew altige  M enschemnasse v e r­
sam m elt. M i t  großem  J u b e l  w urde A bgeordneter s tö ck le r begrüßt.

D ie  V ersam m lung  leitete O bm anuste llvertre ter J o h a n n  K um p. N ach 
der B eg rü ß u n g  erteilte  er H e rrn  S töckler d a s  W o rt. D ieser —  
eine stattliche Erscheinung —  sprach an d e rth a lb  S tu n d e n  über alle 
jene D ing e , welche d a s  W oh l u n d , W ehe des B au e rn s tan d es  be­
treffen. W ir können heute n u r  andeuten, nicht n äh er au sfü h ren , 
daß  über die N otw endigkeit und M öglichkeit einer allgem einen 
A ltersversicherung fü r B a u e rn  und  D ienstbo ten , über die Abschaf­
fung ,"bezw . A bänderung  m ancher Gesetze (Jagdgesetz, Zucker- und  
E isenkartelle),: über die E in fü h ru n g  der zw eijährigen  M ilita rd ien st- 
zeit und die N otw endigkeit von  E rn te u rla u b e n  an  die B auernsohne, 
über die A rt und  W eise der E rrich tung  von  V iehversicherungen und 
E in fü h ru n g  von L andes-Feuerverstcherungen  gesprochen w urde. G e ­
spanntestes In te resse  erweckten die W orte  dieses N iederösterreichers 
über den H aufierhandel. W ir find G egn er des H aufie rh and e ls , 
aber nicht des ehrlichbetriebenen H ausie rh an d e ls der Gottscheer. 
W ir sind gegen die ungarischen, polakischen und jüdischen H ausierer, 
die m it ih rer P o fe lw a re  K u n d e n  und e h r l ic h e  G e w e r b e t r e i ­
b e n d e  schädigen. D e r  Gottscheer H ausierer ist bei u n s  in 'N ie d e r­
österreich w oh lgelitten . I n  m ein H a n s  kommen Gottscheer, m it
denen w ir  schon a ls  K inder gespielt haben , und  niem and von ^zhren 
H ausierern  h a t b ish er u n s  Christlichsoziale im Ernste a ls  G egner 
der Gottscheer beschuldigen können. W a s  unser D eutschtum  betrifft, 
beweisen w ir es durch D a te n ,  nicht n u r  durch leere W orte , w ie es
die L iberalen  gew ohnt sind. .

B rau sen d er B e ifa ll lohnte die A usfü h ru n gen  S tock lers. D a s  
W o rt erhielten  h ierau f noch D echant Erker, P fa r r e r  Eppich, G ast­
w ir t K ollm ann  a u s  G rafen fe ld , O bersteiger Lieber vom  Kohleiuverk. 
D em  A bgeordneten S töckler sagte die V ersam m lung  bestell D ank , 
bedauerte es , daß  es irregeleitete B a u e rn  geben könnte, die ra ten  
S tand esg eno ssen  au f offener S tr a ß e  überfallen  konnten. M it  E n t­
rüstung  protestierte m an  gegen die verübte R o h eit. D e r  heutige ^ .ag  
sei der beste B ew e is , daß es ein ehrlicher B a u e r  m it den R o ten  
nicht h a lten  könne. Fester denn je h a lten  w ir  zum B au e rn b u n d  und 
zu O berg fö ll. E in  diesbezüglicher A n trag  w urde m it A usnahm e 
von drei anw esenden R o ten  einstim mig angenom m en. A n D oktor 
Lueger w urde ein B eg rü ß un g ste leg ra in m  gesendet. D ie  V ersam m elten 
blieben nach S c h lu ß  des offiziellen T e ile s  noch lange  beisam m en.

Aus Stabt und Land.
Hottfchee. (N ic h t  c h r i s t l i c h s o z ia l ,  s o n d e r n  s t r a m m  

d e u tsc h !)  M i t  diesem S chlach tru f sind die Gottscheer L iberalen  ttt 
den W ahlkam pf gezogen. D en n  schwarz au f w eiß sind diese W orte  
zu lesen gleich in  den ersten sechs Z eilen  ih res  inngsten W ah l- 
m anifestes D ie  H erren  stellen dam it d a s  C hristen tum  in  Gegensatz 
zum D eutschtum , a ls  ob ein guter Christ nicht auch ein stram m er 
Deutscher und  umgekehrt ein stram m er Deutscher nicht zugleich 
auch ein gu ter C hrist sein könnte. E s  scheint also daß die H erren  
welche um  jeden P r e i s  stram m  deutsch sein und bleiben w ollen und 
d a s  gleiche auch vom  zukünftigen A bgeordneten v erlangen  d a s  
C hristentum , die christliche W eltanschauung, zu der sich die L h n st- 
lichsozialen, auch a l s  politische P a r te i  genom m en, bekennen a u s  
ihrem  P ro g ra m m  gestrichen haben. W ir sind ih n e n f ü r  diese»^ G e ­
ständn is recht d ank b ar; denn jetzt wissen die christlichen W ä h le r des 
G ottscheer W ah lk re ises, wem sie am  14 . M m  ihre S tim m e  zu 
geben haben. U nser W ahlspruch ist: C h r i s t l i c h s o z i a l  ltn b  s t r a m m

d e u ts c h !  e ig e n tü m l ic h e n  E in d ru c k )  m uß der jüngste
W ah lau fru f des libe ra len  G ottscheer W ahlausschusses sow ohl auf 
den fürstlichen W ah lw erb er a ls  auch aus die bäuerischen W äh le r 
gemacht haben. U nter den Unterzeichneten steht näm lich auch der 
N am e des G astw irte s  und R ealitätenbesitzers tu  M osel H a n s  
J o n k e ,  des K apellm eisters des P feiferlbubenkonzertes nn  B rau h au se , 
der es über sich brachte, gegen seine eigenen S tan d esg eno ffen  zu 
dem onstrieren und  zu hetzen, und der N am e  des k k. N o ta r s  
D r  M oritz  K a r n i t s c h n i g ,  des eigentlichen A nstifters und S c h ü re rs
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-jener denkwürdigen Hetze gegen die christlichen Gotlscheer B au e rn . 
-Beide w erben nun  fü r den F ürsten  auch um  die S tim m e n  der bäuerischen 
W äh le r, welche sie einige W ochen zuvor in so niederträchtiger Weise 
behandelt haben. W a s  m ag sich w ohl S e in e  D urchlaucht dabei 
denken? Unsere B a u e rn  aber m üßten in der T a t  dumm e B au e rn  
sein, .wenn sie au f die S tim m e  solcher Lvckvögel hören w ürden. 
Schade, daß auf dem F lu g b la t t  nicht auch der N am e des lutherischen 
P a s to rs  von Laibach zu lesen ist, der sich am  23 . J ä n n e r  1 9 0 7  
auch u n te r den D em onstran ten  befand. D a s  w ürde gewiß ziehen!

—  ( E in  c h r i s t l ic h s o z ia le r  G o t t s c h e e r )  schreibt u n s  a u s  
Niederösterreich, wo er jetzt ansässig ist, fo lgendes: I c h  glaube 
kaum, daß meine L andsleu te  den U nsinn begehen und den Fürsten  
w ählen  w erden, um  dam it den Gottscheer B ü rg e rn  nebst dem Fürsten 
eilten G efallen  zu tun. W a s  ha t der F ü rst fü r die Landbevölkerung 
g e tan ?  Vergessen unsere B a u e rn  ganz d arau f, daß S e in e  D urchlaucht 
am  liebsten einen T ie rg a rten  und eine B ärenzuchtstation a u s  dem 
Ländchen machen möchte. Nach m einer Anschauung soll und m uß 
jeder vernünftige Gottscheer B a u e r  den H errn  P ro f . O b e r g f ö l l  
w ählen , da n u r  dieser M a n n  sich a ls  w ahre r V olksm ann  und W o h l­
tä te r  der bäuerlichen B evölkerung Gottschees gezeigt hat. B au e rn , 
macht die A ugen auf. n u r  jetzt ist die G elegenheit da, um  fü r euch 
e tw as  zu erreichen. S o ll te t  ih r gerade im m er nach der P feife  der 
G ottscheer B ü rg e r tan zen ?  W a ru m  haben die großen H erren  au s  
Gottschee d as M a n d a t, ohne die B a u e rn  zu fragen , dem Fürsten 
angetragen . D ie sm a l haben sie die Rechnung ohne den W irt gemacht.

M i t t e r d o r f .  ( S p e n d e n . )  Z u r  Beschaffung von gem alten 
Fenstern  in unserer P farrkirche sind weitere S p en d en  eingelaufen 
und  zw ar a u s  der O rtschaft K offern 4 7  K , a u s  W indischdorf 
1 0 0  K  2 0  h . D en  S p e n d e rn  herzlichen D ank.

(N e u e  M e ss e .)  E h rw . H e rr A nd reas K rau land  au s  Koffern, 
der im P riesterhause in Laibach studiert, w ird  im heurigen S o m m e r 
die Priesterw eihe em pfangen.

( U n e r h ö r t e  R o h e i t . )  D e r am  16 . d. verübte Ü berfall auf 
einen M a n n , den der Gottscheer B au e rn b u n d  etngetadett hatte , ha t 
die L iberalen  im rechten Lichte erscheinen lassen. D a ß  der Ü berfall 
u n te r den A ugen des G em eindevorstehers vor sich gehen konnte, ha lten  
w ir  fü r e tw as unsäglich Schm ähliches. U nd m it solcher Gesellschaft 
soll m an  w ählen  und gute F reundschaft h a lte n ?  N ie  und nim m er.

—  ( A u s w a n d e r u n g . )  V o r kurzem griffen neun P ersonen  
a u s  der hiesigen G em einde zum W anderstabe nach Amerika, d a ru n te r 
le ider auch zwei noch nicht der S chu le  entwachsene M ädchen.

K n u tsch en . (U n s e re  W e g v e r h ä l t n i s s e . )  E s  ist g a r  nicht 
zu sagen, wie es jetzt au f der W elt zugeht! W ir  Kuntscher g lau b ten  
sonst die letzten au f der W elt zu sein, selten kam ein F rem d er in 
unser D örfle rn  und der schaute sich n u r  die M a u e rn  des H auses 
a n ,  w orin  die G rä fin  von  Friedrichstein vor ihrem  zornigen S chw ie­
gervater sich verborgen  hielt, und d an n  ging er in s E isloch! Je tz t 
haben  w ir aber F reunde  in der S ta d t ,  w ir haben d as am  letzten 
M ark ttag e  gesehen, daß w ir u n s  nicht genug w undern  können! A ber 
im m er kommt die F ra g e :  W en w erdet ih r w äh len?  W äh le t den 
F ü rsten ; er ist unser F re u n d ! Unser F re u n d ?  Ach G o tt , fü r solche 
F reunde bedanken w ir u n s . D ie  H errschaft ist unser T odfeind! 
A ls  unsere N achbarn , die R oteiffteiner, ihren P rozeß  gew annen,
d a  atm eten w ir erleichtert au f! H ä tte  die H errschaft gewonnen,
w a s  w äre  gefo lgt? D ie  Roteiffteiner w ären  von der W elt
abgeschnitten w orden, ohne W eg w ären  sie ja  verlo ren ! D a n n ,
d a s  w ußten  w ir, kommen w ir a n s  M esser! F ro h  w aren  w ir über 
den gerechten S ie g  unseres N achbardo rfes, aber unsere F reu de  w ar 
von kurzer D a u e r!  W ir  ha tten  u n s  T reue  geschworen, zu kämpfen 
wie die R oteiffteiner; d a s  Recht w a r  zw ar auf unserer S e ite , nicht 
aber die M ach t. D e r  M ach thaber kommt und verbietet u n s , die 
E rde, die der R egen  von  unserem einzigen W ege, der nach A ltlag  
führt, geschwemmt h a t, w ieder zurückzutragenI E r  w ill u n s  von  der 
W elt absperren, jam m erten  w ir, aber w ir gehen, wie die Roten« 
stetner, w enn er u n s  q u ä lt , b is  zum K aiser nach W ien. W ir  hatten  
d a s  sechshundertjährige Recht, aber nicht die M acht. D e r M ach t­

haber sagte höhnisch: „ W ir geben euch kein H o lz ."  W ir  haben 
eine blühende H ausindustrie , w ir  sind la u te r  Schaffelm acher. Leider 
haben  nicht alle einen T a n n e n w a ld ! W a s  ha lf u ns unser sechs­
hundertjähriges Recht! E in  N achbar kommt zu m ir und schaut m ir 
beim Schaffelm achen zu. S chon F eierabend, N achbar?  Z u m  W ei­
nen w a r die A n tw o rt: I c h  habe kein H olz und mein W eib jam m ert: 
Kein B ro t, kein M e h l im H ause! S o  viel L and , so v ie l E rde ha t er, 
der F ü rst, und unsere weggeschwemmte E rde w ill er auch haben! M e in  
N achbar h a t soviel K inder, die zerren jetzt die M u tte r  am  K ittel: 
„A m m ö B ro a d !"  so dachte ich. I c h  w arf mein Werkzeug weg und 
sagte: W ir gehen zum M achthaber, w ir  ergeben u n s , m ir trag en  
unsere E rde nicht m ehr auf den W eg zurück. W ir unterschreiben! 
Unser W eg ist jetzt beim hellichten T ag e  lebensgefährlich, w ir können 
die weggeschwemmte E rde nicht ersetzen. Und w enn w ir doch unfern 
W eg benützen —  w ir haben keinen anderen —  kommen w ir auf 
die A ltlagerstraße, die die H errschaft gebaut ha t durch A ltlag e r 
G ru n d  un ter Zusicherung freier F a h r t  (die A ltlag er könnten davon  
ein tra u rig e s  Lied fingen), müssen w ir fü r die eine halbe S tu n d e  
lange S tr a ß e  2 4  h zahlen, aber w ohl gemerkt, drei T a g e  vorher 
müssen w ir die F a h r t  in dem von u n s  zwei S tu n d e n  entfernten 
S te in w a n d  m elden. D a  Hatte ich e inm al fertige W are , d a s  W etter 
w a r  w ider E rw a rten  schön gew orden ; drüben bei den Holzkohlen 
triffst du den fürstlichen J ä g e r ,  dort m ußt du fü r den W eg die 
2 4  h zahlen. D e r  w ies m ein G eld  höhnisch zurück: „ D re i T ag e  
früher m elden." I c h  ging zum M ach thaber und m ußte d a s  V ie r­
fache erlegen: 9 6  h. E in  E lend ist es m it unfern  Leichen. D re i 
T a g e  früher kann m an  sie nicht m elden, w eil sie n u r 4 8  S tu n d e n  
au fgebah rt liegen können! S o  müssen w ir  sie über längst verlassene 
W ege führen , so daß sie in A ltlag  ganz zerschunden, zerschlagen 
und zerquetscht ankommen. E s  ist ein E lend!

Morobitz. (W o  ist V e r d r e h u n g  u n d  L ü g e ? )  „ M eh re re"  
deutschfreiheitliche und doch „g u t katholische W äh le r"  des Fürsten  
A uersperg  sind bereits auf —  d e n  H un d  gekommen, der dem B e ­
sitzer F ra n z  Michitsch von Göttenitz (vulgo  „S ürgeisch") im M ä rz  
des vorigen J a h r e s  en tlaufen  und vom  P fa r r e r  in M orobitz n u r 
a u s  dem G ru n d e  ausgenom m en w urde, da  er der B evölkerung 
lästig w a r ;  sonst Hätte ihn  sicherlich die S ch ro tlad un g  eines herzog­
lichen F orsth ü ter niedergestreckt. D urch volle zwei M o n a te  (6 2  T age) 
ließ m an  dem sehr herabgekomm enen T iere  die beste V erpflegung 
angedeihen. Am 4 . S o n n ta g e  nach O stern , am  13 . M a i  v. I . ,  be­
gleitete der H und  die Schw estern des P fa r r e r s  zur Kirchweihe au f 
den S t .  L eonhartsberg  bei Göttenitz. S ie h e !  da kommt „Sürgeisch  
F ro n z"  und n im m t den H und —  sam t dem M au lko rbe. W enn 
ihm vor zwei M o n a te n  an  dem H unde e tw as gelegen gewesen 
w äre , sicherlich hätte  er in  den benachbarten G em einden v erlau tb aren  
lassen, w a s  ab er la u t E rhebungen der G endarm erie  in R ieg  nicht 
geschehen ist. A m  16. M a i tra f  P fa r r e r  P e rz  den Michitsch au f 
dem R ieger M ark te . Michitsch, befrag t über sein eigenm ächtiges 
V orgehen —  andere Leute pflegen gewöhnlich fü r eine G efälligkeit 
zu danken —  erw iderte barsch: „W enn  S ie  mich klagen w ollen, 
so klagen S ie ;  so w eit wie S ie ,  kann ich auch gehen." A ls  es 
zur K lage kam , konnte es wegen w iderlicher B em erkungen von 
gewisser S e ite  zu keinem Ausgleiche kommen. A ußerhalb  der G e ­
richtsstube w a r  der Ausgleich sofort Tatsache. D e r P fa r r e r  von  
M orobitz und der jetzige G em eindevorsteher von Göttenitz fuhren 
dann  a ls  gute F reunde  m iteinander nach R ieg  zurück. D e r H und  
blieb dem H e rrn  Michitsch treu  —  b is  ihm  vom  F orsthü ter ge­
d roh t w urde, der H und werde erschossen w erden. D a ra u fh in  schickte 
Michitsch durch den P ostbo ten  von  Göttenitz dem P fa r r e r  den 
H und m it dem Bem erken: B ev o r der H un d  erschossen w erde, soll 
ihn der P fa r r e r  von M orobitz  haben. F ü r  den H un d  übersandte 
G efertig ter 1 0  K. W o ist V erdrehung und L üge?  J a :  „Frisch 
gelogen ist ha lb  gew onnen!"

M  S .  G efertig ter ist bereit, den H und  zum Aufschnüffeln 
von libera len  W äh le rn  auch ohne Kostgeld überlassen zu w ollen. 
N icht einm al so viel v e rlan g t er, a ls  D r . K arnitschnig fü r einen 
B rief. Jo se f  P e r z ,  P fa r re r
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Wöüandt. (D ie  P ö l l a n d l e r  u n d  D r .  L u e g e r .)  B ek an n t­
lich p la n t die R eg ierung  die V erlän g eru n g  der U nterkrainer B a h n  
vo n  R u d o lfsw e r t w eiter ü b er Kcmdia, S t .  R u p ertsh o f-S em itsch  
usw . D ie  G em einden  P ö lla u d l und  Tschermoschnitz schickten im 
V o rjah re  an  die O b m ä n n e r  aller deutschen P a rte ie n  eine B ittschrift, 
sie m ögen bei ih ren  K lnbgenosfen und der R eg ierung  dahin  w irken, 
d aß  die R u d o lfsw erte r B a h n lin ie  von  S tra fc h a  w eiter über Töplitz- 
Pöllandl-T scherm oschnitz  usw. a u sg e b a u t werde. D r . L ueger, O b ­
m an n  der christlichsozialen P a r te i ,  beeilte sich sofort, an  den hie­
sigen B ürgerm eister H e rrn  F r .  F ink  ein S chreiben  zu richten, w orin  
er fü r d a s  ihm  entgegengebrachte V ertrau en  dankte, und versprach, 
zur geeigneten Z eit m it seinen Parteigenossen  fü r unsere W ünsche 
sich einznsetzen. V on  beit übrigen  deutschen P a rte ie n  h a t es nicht 
ein einziger M a n n  bei" M ü h e  w ert gefunben, auf unser B ittgesuch 
auch n u r  m it einem W orte  zu an tw o rten . H ie r sieht m att w ieber 
einm al beittlich, wo bie w ahren  F ren nb e  ber Gottscheer sinb. Hoch 
unser christlichsozialer R eichsra tskanb ibat P ro f . Jo se f  O b erg fö ll!

T -  ( I n  b e n  h i e s ig e n  fü r s t l ic h e n  W ä lb e r n )  w a r  bnrch 
vierzig J a h r e  hinburch b is tief in bie neunziger J a h r e  eine U nm enge 
slawischer F a m ilie n  a ls  H olz- und  K ohlenbrenner beschäftigt. Nach 
P o lla n b l  e ing ep farrt, besuchten sie ben G ottesb ienst zumeist in  ber hie­
sigen P farrk irche. D e r  bam alige flovenifche P fa r r e r  beeilte sich sofort, 
flovenifche P re b ig te n  einzuführen, indem  er d a rau f h inw ies, daß bie 
P fa r r e  beinahe zur H ä lfte  flovenifche In sassen  umfasse. E r  fagte 
auch, baß  P o lla n b l  in  zehn J a h r e n  ganz slovenisch sein w erbe. D ie 
G efah r, d aß  P ö lla u d l  angesichts ber v ielen  (3 0 0  Köpfe) slawischen 
F a m ilie n  in T r a ta  slaw isiert w erd e , w a r  eine ungeheure, da in 
den üb rigen  O rtschaften  überd ies noch m ehrere slowenische F a m ilie n  
ansässig w aren . D a z u  kam noch, daß  sich einige slawische A r­
beiterfam ilien  in  der G em einde ansiedelten und b a s  H eim atsrech t 
erw arben . D ie  G enteinbe m ußte auch solche slawische F a m ilie n  
unterstützen. Doch bie wackeren P ö ö m ib ta  erhoben sich wie ein 
M a n n  gegen alle B estrebungen, bie au f bie S la w is ie m u g  ber P fa r re  
P o lla n b l h inzielten. H eute können w ir  sagen, baß bie P fa r re  
P ö lla n b l  ganz deutsch ist, außer dem fürstlichen H o rn w a ld , wo 
beinahe n u r  slawische A rbeiter beschäftigt sind.

—  (L a u b b ü c h l ) ,  v o r einigen J a h re n  noch zwei blühende 
Gottscheer H u b en , ist heute im  fürstlichen Besitze.

H v erm ö se l. ( T o d e s f ä l l e  in  A m e r ik a .)  A m  19. F e b ru a r  
starb in  B roo k lyn  H elene M editz geb. V erderber von M ösel N r . 22  
und  am  2 0 . M ä rz  in  J o l i e t ,  I l l i n o i s ,  im  S t .  Jo se p h s -H o sp ita l  
an  Lungentuberkulose A nd reas G östel, G an zh ü b le r in D ürnbach  N r . 2.

—  ( V o lk s b e w e g u n g .)  I m  ersten V ierte ljah re  1 9 0 7  sind in 
der P fa r re  M ösel keine S te rb e fä lle  und keine T ra u u n g en  vorgekom men. 
G eburten  sind jedoch 13  zu verzeichnen.

—  ( M a s e r n . )  I n  unserer G em einbe sinb bereits viele 
K inder a u  M a se ru  erkrankt und ist infolge der Ansteckungsgefahr 
bie S ch u le  b is  zum 2 . M a i  geschlossen w orden.

Wasereöen. (M e i s t e r  P e tz .)  D e r  heurige langw ierige W in te r 
dauerte auch dein zottigen M eister Petz g a r  zu lan g . A ls  er a u s  seinem 
W interschlafe erwachte, ließ  es ihn  n im m er län g e r in  seiner H öh le , 
er w ag te  sich h in a u s , um  sein R ev ie r zu besichtigen. A ber da  sollte 
es ihm  schlecht ergehen. D urch einen w ohlgezielten S ch u ß  des 
H e rrn  R ic h a r d  L o s e r  w urde er am  2 4 . v. M . erleg t; es w a r  ein 
1 7 0  K ilog ram m  roiegenber B ä r .  Z w ei T a g e  spä ter ha tte  H e rr  P e t e r  
L o s e r  ebenfalls b a s  Glück, im R ev ie r von M afereben  einen B ä re n  
zur Strecke zu b ringen . B eibe B ä re n  w ürben  nach T riest ü b erfü h rt, 
w o  ihre F elle  p rä p a rie r t  unb a l s  Dekorationsstücke in  S a lo n s  
v e m e n b e t w erden.

Weukag. ( B a n e r n s r e u n b l i c h k e i l . )  V o r  einigen J a h r e n  a ls  
neu  gefallener Schnee W a ld  und F lu r  bedeckte, begab ich mich 
eines T a g e s  m it drei P a a r  Ochsen in  m ein A nteil, um  einige Klötze 
nach H anse zu führen. I c h  benützte die H orn w ald erstraße , die 
ganz verw eht und gesperrt w a r. N ach m ühsam em  W aten  gelangte 
ich a n s  Z ie l, schlug jedem P a a r  ein ober zwei Stück Klötze an

unb es ging b ann  mühsam  nach H anse. I c h  g laub te , allen , den 
fürstlichen J ä g e r n  wie den F u h rle u te n , durch Ö ffnu n g  der S t r a ß e  
eine G efälligkeit erwiesen zu h ab en ; doch siehe da, nach einigen T a g e n  
ging m ir durch den Advokaten in  Gottschee die A ufforderung zu, 
b innen vierzehn T a g e n  der H errschaft d a s  vorgeschriebene F ah rg e ld  
zu zahlen, sonst sehe sie sich gezw ungen , auf gerichtlichen W egen 
dies einzubringen. D a s  ist Tatsache; n u n , L e u tl, u rte ilt selbst!

E in  N eu lag e r B a u e r .
Göentak. ( D i e  „ G o t t s c h e e r  N a c h r ic h te n " ) ,  die im  letzten 

F e b ru a r  gegründet, nun  schon im elften J a h rg a n g e  stehen (a lso  
schon die erste Z eile  dieses B la tte s  ist Lüge und S chw indel), w ollen 
einen im „G ottscheer B o ten "  vom  2 6 . M ä rz  enthaltenen  B erich t 
a u s  E b e n ta l w iderlegen. D ab e i w ird  der betreffende B erich ter­
sta tter „gem einer L ü g ner"  genannt. N u r  nicht so hitzig, herzogliches 
F o rstam t, d a s  von E b en ta l a u s  in  die „G ottscheer N achrichten" 
schreibt. D a ß  jene auf der fürstlichen S tr a ß e  fahren  dürfen , bie 
ihre G ru n dp arze llen  unentgeltlich zum S tra ß e n b a u e  abgetreten  haben 
ober die zah len  können, ist doch selbstverständlich; daß aber jene 
auch nicht ein „ F ü b e rle "  H olz fah ren  bürfen, bie keinen G ru n d  
zum A btreten  h a tten  oder die nicht zahlen  können, also die A rm en , 
geben S ie ,  herzogliches F orstam t, selbst zu. W o ist also der ge­
meine L ü g ner?  B eim  Fürsten  kostet h a lt a lles G eld  (er h a t ja ,  
wie der W a h la u fru f feiner Leute besagt, so schwere Lasten zu trag en ). 
S o  kostet z. B . E x ^ M 'e r  Ast 2 K , ein B ilch 2  K, eine H au d v o ll 
E rdbeeren 2  K ' ^ f i l ^ l b a r f  m an sich bann  auch m ehr b avo n  
nehm en). Jitb ifche-" '§O T |chaften  geben ben arm en  Leuten d a s  
K laubholz in  ih ren  W älb ern  frei, aber ber christliche F ü rs t A u ersp e rg , 
ber H erzog von  G o  icbee, m it feinen 2 3 .6 0 0  H ektaren (1 2  b is 
1 3 .0 0 0  Jo ch ) B o i e' .>esitz allein in  K ram  (nach bem „D eutschen 
K alenber fü r K ram  unb K üsten land"), ha t fü r feine arm en  L a n d s ­
leute nicht einen dü rren  Ast übrig . D a ru m  n u r  gemach, herzog­
liches F o rs tam t, und nicht h e ra u sfo rd e rn !

Kandis M  Kudokfswert. ( D i e  m o n a t l i c h e n  V i e h m ä r k t e . )  
D e r  letzte, b rillan t ausgefallene M o n a tsm a rk t in  K andia  w a r  bie 
beste A n tw o rt aus alle Gehässigkeiten unb auf bie über biefe M ärk te  
sow ohl seitens offener a ls  auch heimlicher G egner ausgestreu ten  
falschen G erüchte. D enn  ber M a rk t w a r  sehr gu t besucht und h a tte  
sow ohl K äufer a ls  V erkäufer in  jebet R ichtung zufriebeugestellt. A uf 
ben M a rk t gelang ten  bei hunbert m it S chw einen  uottbelabeite W ag en  
unb bei 5 0 0  S tück  R indvieh. B e i entfprechenb günstigen P re isen  w a r  
b a s  Geschäft ein lebhaftes. D e r nächste M o n a tsm a rk t findet am  
16 . M a i  statt. U m  ben bnrch bie falschen G erüchte seitens ber G egn er 
bieser M ärk te  e tw a  entstandenen I r r u n g e n  zu begegnen, sei a n  biefer 
S te lle  ausbrücklich bemerkt, baß bie a n fa n g s  eingeführten W o c h e n - 
m ä r k te  fü r S chw eine e in s tw e i le n  aufgelassen w ürben, w odurch 
jedoch eine seinerzeitige W iebereinführung nicht ausgeschlossen erscheint. 
S ich er unb bestim m t aber ist es, daß  die au f den D o n n e rs ta g  nach 
dem 15 . eines jeden M o n a te s  fallenden M o n atsv ieh m ärk te  u n u n ­
terbrochen w eiter abgehalten  w erben, w a s  zur K enntn is genom m en 
w erben wolle.

Kundmachung.
A n  der P farrk irche zu Nesseltal w erden  den heurigen  S o m m e r R e n o ­

v ierungen  resp. Neudeckung des Kirchen- u n d  Turm daches m it S ch indeln , 
sowie R e p a ra tu re n  am  P fa rrh o fe  und a n  den psarrhöflichen W irtschaftsge­
bäuden  vorgenom m en w erden. U bernehm ungslustige sind zu der am  M o n ta g  
den 29. A p ril I. I .  im  P sarrhose  zu N esseltal stattfindenden A rbeitsvergebung  
eingeladen.

N e s s e l t a l ,  am  15. A p ril 1907.
I e r  R a u a u ssc h u ß .

Briefkaste» der Schriftleitrmg.
I .  © . in  M a lg e rn :  G en ü g t in  erzählender F o rm .

V eran tw o rtlich e r S ch riftle ite r Jo s e f  Erker. —  H erausgeber u n d  V erleger Jo se f  Eppich. —  Buchdrucker« Jo ses  P av licek  in  Gottschee.
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